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Mustrirte Vlättrr
f» r Gegenwart v e ff e n t l i ch? e » t Ilnd Gefühl.

Adonucmknt»-prtl» für den ganxcu Zahcglinz von 52 Uiinimcrn Fr S.

F>chlhyo!'âurus

lFrci nack

Es rauscht in den Luftrcgioucu,
Verdächtig rauscht etwas und sehr;
Da schwimmen mit Thränen im Auge
Verschiedene Wolken daher.

Sie jammert der Zeiten Verderbnih,
Denn ein sehr bedenklicher Ton
War neuerlich cingerissen

Seit der Bundesrevision.

Der Jakobdubsaurus, der Alte,
Weiß nicht mehr recht, was er macht;
Der Vnullà, sieges-betrunken,
Glaubt selber nicht, was er sagt.

Der Ncsilcr, der Iguanodon,
Wird frecher zu jeglicher Jrisl;
Jüngst hat er am hellen Tage
Ein Klosterfräulciu geküßt.

dcv Jüngere.
Scheffel.)

Mir ahnt eine Weltkataslroohe,
So kann es länger nicht geh'n;
Was soll aus Hclvctien werden,
Wenn man Sursces „Landbotcn" geseh'n?

So klagte der Ichthyosaurus,
Sehr regcnschwcr ward's ihm zu Muth;
Sein letzter Seufzer verhallte

In einer sündfluthähnlichcn stlnth.

Und seit dersclbigen Stunde
Negnet's wieder an einem Stück;
Ist der Barometer eine Linie gestiegen,

stallt er wieder um sieben zurück.

Und die Moral der Geschichte?
Nun die begreifet ihr leicht :

So lange der Himmel nicht trocken,
So lang bleibt die Erde halt feucht.

lind der euch hat gesungen

Dieß wassertriefcnde Lied,

Der kann es gar nicht ertragen,
Wenn er „trockene" Menschen sieht.

T. '?). Z. in Z.
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Vier Dökter ì

Eine Geschichte, wie man

Jo wollen! Man chüechlet euch eine eidsgc-
nössische Hochschule I Das hätt' noch gefehlt, daß
es noch mehr so verflixte Dökter gäbe im
Schwizerländli, wo Brillen auf der Nase haben
und Bücher schreiben, wo Niemand verstoht, aber
einem ehrlichen Christenmönsch nicht einmal einen
hohlen Zahn ausreisten können.

Ich wollte, daß der Bismark den Hntmacher

z'Quintlcnenwcls vcrrnpfen thäte, wo die Doktor-
hüet erfunden hat. Ich kann meine Täube noch

immer nicht verbeißen, wenn mir schon das Zahnweh

jetzt vergangen ist.

Dampfe also vor öppcn 14 Tagen nach Bern
aufm; trampe in den durchzügigen Lauben ummen
und betrachte die ausgestellten Pfotographien, Säu-
schnörrli, Dbcrländcrmeitschi und Hammcn, Citronen
und Landpomeranzen und andere großstädtische

Luxuspartikel, bis mir ein rasiges Zahnweh in
meine hohlen Stumpen fahren thät. Da höre
glücklicherweise hinter mir ein „grüeß Gott, Herr
Dökter!" Zch, nicht faul, räblc ihn an und frage
nach einem Mittel gegen das Zahnweh. „Bin
vr. juris," schnauzt er. lüpft nicht einmal seinen

abgeschossenen Doktordechel und schnurrt davon.

„Guten Appendeit, Herr Doktcr", — rüeft
jetzt wieder Einer vor mir anen. Merke mir den

Angewunschencn, laufe ihm nach und sage: „Um
Gottswillcn, Herr Doktcr, verschreibt mir gschwind

öppis gegen das Zahnweh, es pressiert!" — „Ex-
güio", — verrepliziert der, - „ich bin Doktor
der Mllosufic und habe den Hegel gstndiert." Ging

doch keiner.
sie im blauen Leist erzählt.

weiter. Ich aber dachte: „Hätte der Esel eine Zange
mitgenommen, anstatt einen Hegel so könnte er

einem doch öppen helfen, wo's Noth thut."

Nicht lange, so chräit wieder Einer neben mir:
„Bongschour, Doktcr!"

„Den Nung wird's doch öppen ein Rechter

sein," — denke ich, nehme ihn ang bassang beim

Chittelfeckcn und klage ihm mein Zahnweh, daß

es einen Stein hätte verbarmen mögen. Er aber

nimmt eine Preise und sagt mit Salbung:
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„Ich bin cm Doktor der Gottesgelcertheit und
kümmere mich einen Pfifferling um die leiblichen
Schäden. Sollte aber öppen Euerc Seele präst-
haft sein, so kommet nnmmen mit mir, da bin ich

schon der wahre Jakob, um euer cbigcs Theil für
das Himmelreich z'wäg zu kuütschen."

„Kannst mir gestohlen werden", — denke ich,

denn die Musikanten in meinen hohlen Zähnen
spielten immer wie grusliger auf, daß ich bei heiter
Hellem Tag das Feuer im Elfis sehen konnte.

Lief vom alten Bärcngraben bis zum neuen
und vom neuen wieder bis zum alten aufen in
meiner Pein, dort wo jetzt eine Bicrwirthschaft ist.

Da touts auf cinist z'nächst bei mir: „He! Grücß
di Gott, Dokter Bäri! Wie stcits mit der

Multiplikationsmaschine?" — Mich hat's gedünkt, als
ob ich die Engel im Hinimcl Hallelujah singen

hörte. Stellte mich breit vor ihn hin und sagte:

„Mein lieber Herr Dokter Bäri, wollet Ihr mir
mein Zahnweh kurircn oder nicht?" — Jetzt hatt'
ich's gcbrcicht. Der Doktor Bäri heißt mich das

Maul aufmachen und lugt mit großem Bedauern

hinein. „Jetzt kauft Euch ein Stücklein Gletschereis

und legt es auf den Zahn. Seid versichert es

vergeht. Z'Nczept choscht uüt " Kehrte mir
den Rücken und ging. Ich aber möchte, daß der

Tüggelari all söttig Dökter ungspitzt in den Boden
schlüge!

P reisr
Zwei Worte nennet mir, inhaltsschwer,

Sie gehen von Munde zu Munde;
Der Patriot und der Aktionär,

Sie geben verschiedene Kunde
Don diesen zwei Worten und keiner lügt,
Doch jeder sie anders zusammenfügt.

Das Eine der Worte, in jedem Land
Kannst's finden in mächtigen Schichten;

Die Maurer und Schreiber, sie Haben's zur Hand,
Sie können's entbehren mit Nichten.

Dem dient's das Loose zu festen als Kitt,
Der Andre trocknet das Nasse damit.

ä t h I' e l.

Das Andre der Worte hat andern Laut;
Es netzet geschäftig, was trocken

Und, wenn die Börse gespickt es erschaut,

Füllt gern es das Leere mit Brocken;
Und fänd' sich das Wörtlein nicht auf der Welt,
Sie wäre fürwahr gar erbärmlich bestellt.

Und fügt ihr die Worte zusammen nun, —
Ihr könnt' es auf zweierlei Weise, —

So sind es zwei Männer von ähnlichem Thun,
Mau preist sie bald laut und bald leise:

Die Tiroler führte der eine Mann,
Die Aktionäre der Andre an.

F euil
Ein fürchterliches Tribunal.

Dorfwächter: Herr Dokter, chömed doch
mchwind zu mir Frau'.

Arzt: Was hat's gegeben? Wo fehlt es ibr?

l e t o n.
D o r fwächt er: Ach, sie het halt es fürchtigs

Tribunal im Buch.

Arzt: Da chann ich nid helfe. Ihr müend

zum Fürsprech.
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Aècirr: Am Vieler Sängersest ist
wirklich das Unglaubliche geleistet worden.

Dreier: Wo so?

Meier: Wie die „Aarauer Nachrichten"
meldeten hat an diesem Gcsangfcst der Licdcrkranz
Burgdorf den ersten Preis im K u n it t u r n c n
erhalten.

Dreier: Haben sich die Franenchörc auch
dabei betheiliget

Dreier: Weißt du, welches das beste

Amtsgericht in der Schweiz oder doch mindestens im
Kanton Bern ist?

Meier: Glücklicher Weise bin ich nicht im
Fall gewesen, sie alle zu erproben. Weißt denn

du, welches das beste ist?
Dreier: Ohne Zweifel das des Amtsbezirkes

Nidan im Seeland. Der Engel Gabriel sitzt dort
in eigener Person zu Gericht.

Meier: Soll das ein Witz sein

Dreier: Nein, sondern trockene Thatsache.

Ich habe ihn kürzlich selbst gesehen und zwar zu
Brügg im Wirthshaus.

Meier: Dann adien Reformer! Sitzen die

Engel im Amtsgericht, so ist kein Grund, warum
der Teufel nicht etwa einmal Rcgicrnngsstatt-
haltcr werden könnte; dann müssen die Bauern
wieder daran glauben, sie mögen wollen oder nicht.

Meier: Die Potentaten und „allerhöchsten

Herrschaften" sind wieder einmal auf der Wanderschaft.

Kaum war Prinz Karl von Preußen in
Italien, so macht Prinz Umberto seinen Gegenbesuch

in Berlin. Auch Kaiser Franz Joseph wird
dort erwartet. Kaiser Wilhelm reist dann später
nach Gastein und zwar in Bereitschaft seines

Majordomns Bismark. Sogar der Kaiser von

Japan soll eine Reise nach Europa unternehmen
wollen.

Dreier: Weißt du, was bei all diesen Reisen
und Zusammenkünften herauskommen wird?

Meier: Nein!
Dreier: Aber ich: Das Geld aus den

Taschen der steuerzahlendcn Unterthanen.

Unheil der Civilschulc.

Arzt (zu einem fünfjährigen Häfelischnlkan-
didatcn) : Jakobli, zeig mir di? Züngelt!

Jakob li (beißt die Zähne aufeinander).
Mutter: Sig witzig, Jakobli, — zeig im

Herr Doktcr 's Züngcli!
Jakobli: Im Paragraph 777 vom Personen-

recht heißt's: „Für minderjährige Kinder handeln
ihre Eltern." Mucttcr, zeig dini!

Mullcraiizcigcr des Posthciri.
Gesuch von Arbeit: Für einen Jüngling

von 17 Jahre», der schon ein Jahr ans einem Bureau
gearbeitet hat und eine ziemlich orthographie-
freie Handschrift führt, wird ein Platz gesucht
ans ein Bureau. (B. I.)

Anzeige: Man wünscht ein Kind von 3—6
Jahren zu erziehen. Bon wem, sagt die Expedition.

(Thurg. Zeitung Nr. 127.)

Zu verkaufen:
Verhältnissen ein

grobem Schmeizerschlag.

Wegen Familien-
l'/z jähriger Zuchtochse von
(N. Z. Z. v. 17. Juni.)

Messe von Zurich.
.Vlos vnmos!

l'oooussiou ckn I'll' l'o'döi'ul uuo
iinporlnuto t'à'iqus J'mmniso on 0 vs 0 t s «t
-luxons ovMuiso une tzi-nà exposition von (lor-
sots ninl ldutorroollolion nllor Lor i on pour tons
los tnillos do tons los prix, llupos ok -lupous ^
gu'il so knit lio plus ruodoruo. — Itio LusvvallI
wird iinmsnso soin — lo bisnllni, lo don Aollt,
In l'oroo ok In Lolidito sont dos Aurunkios assurées-
Ilio Vorlînutsproiss vorstotion sied 30 °/„ nu-dos-

sous du (lours. — In no IdintUg-o àMi'AS v'ii'd
don Vorknutspln!?. dig nnodskon Uosstncxo do-

stimmon sous kitro
liorsets et.Iu>>o»s.

(Tagbl. d. St. Z-)

Briefkasten. Wurm. Merci! An« diesen 2 Zeilen ließe sick der Slofs für einen rührenden Roman hdcr e»

Familicndrama scköpfen. — R â t h se lm a ch er. Vicko Preisräthsel. — T e l e g r a p h i st in H. Wenn gleich
Kalbfleisch leider täglich theurer wird, so ist dagegen der bezügliche Witz ziemlich billig. — C. A. in B. Benutzt, a"
in veränderter Form. — Zs. Z. in Z. Wir halten dafür, durch die kleine Abänderung sei das Poem nicht schleck'

geworden. Die Wochcnversc sind leider verregnet worden.

Verlag von Icnt S» Gaßmann. — Solothnrn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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